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Deutschland und Frankreich.
Deutsch-französische

Wirtschaftsverhandlungen.
W. W. In Paris beginnen in der näch¬

sten Woche Verhandlungen , die für den
Wiederaufbau und die Zukunft Europas
vielleicht mehr bedeuten können, als die
nun doch um einenMonat hinausgeschobene
Konferenz zu Spa . Wird es in Paris ge¬
lingen, zunächst eine wirtschaftliche Ver-
ständigung zwischen Deutschland undFrank-
reich vorzubereiten?

Selbst der hartgesottene „Temps " hat
stch bequemt, die Möglichkeit einer wirr-
fchaftlichen Verständigung zwischen Deutsch¬
land und Frankreich zuzugeben. Er meint
in Hinsicht auf die Pariser Verhandlungen,
daß Frankreich an Deutschland Rohstoffe
kiefern könne. Deutschland mäste daraus
Halbfabrikate erzeugen, um diese wieder
nach Frankreich auszuführen , das daraus
dann Ganzfabrikate Herstellen könne. —
DasBeispiel ist nicht schlecht gewählt , denn
es handelt sich offenbar dabei um die Mi¬
netteerze. Frankreich verfügt über die
mächtigsten Eisenerzvorkommen Europas.
Aber es hat keine Kohlen , um die Erze an
Ort und Stelle zu verhütten . Das hatte
schon vor dem Kriegs nicht nur das Auf¬
blühen einer lothringisch-luxemburgischen
Industrie zur Folge , sondern auch ein Ein¬
dringen deutscherJndustrieinteresten in die
Erzfelder Frankreichs . Krupp und Thysten
hatten Gerechtsame in der Normandie er¬
worben. Der Krieg hat diese Verträge
zerrissen, ohne dahFrankreich zunächst weiß,
was es selbst mit seinen Eisenerzen ansan-
gen soll. Eine Schwerindustrie läßt sich
nicht aus demBoden stampfet . Selbst wenn
ein geschulter Stab von Ingenieuren und
eine erprobte Arbeiterschaft vorhanden
wären , so fehlten doch noch die Werkanla¬
gen. Aber selbst das würde noch keine
Schwerindustrie schaffen. Die Hauptvorbe-
Lingung ist vielmehr die Kühle. So find
zum Beispiel in England die Eisenerzvor¬
kommen sehr gering . Aus Spanien , Schwe¬
den und Frankreich muß die englische In¬
dustrie Erze einführen . Allein die Briten
verfügen über eine vorzüglicheHüttenkohle;
ste haben ihre Eisenindustrie in dieKohlen-
zebiete gelegt und mächtig entwickelt.Wenn
Deutschland undFrankreich ihre wirtschaft¬
lichen Energien zusammenballen, so könn¬
ten sie aus den Grenzmarken derWeltwirt-
fchaft wohl dasJndustriezentrum Europas,
vielleicht gar des Erdballs machen. Aber
bis dahin ist ein weiter Weg. Es ist klar.

Das Auge des Buddha.
43i Roman von Friedrich Jacob?««.

„Dunkel und drohend wie diese Umge¬
bung," sagt sie. „Ich habe das gefährdete
Kleinod mitgebracht, aber auf der Fahrt
zuckte es mir bisweilen in denFingern , und
ich wünschte mich seiner zu entledigen .Was
meinst du, John , wäre es nicht jetzt noch
das beste?"

„Die Gelegenheit ist da ." entgegnete er
finster ; „drüben die beiden Schurken sind
vielleicht dankbar . Wenn sie mich an th-
ren Bau lasten, ohne eineKugel zu opfern,
dann brauche ich nur mit einer höflichen
Verbeugung den Edelstein auszuhändigen.
Ich fürchte nur . daß die Kugel mich den¬
noch in den Rücken trifft , denn lebende
Zeugen sind immer unbequem."

Die junge Frau wurde allmählich ru¬
higer. -

„Was dir drohte, liebe John , war mir
-allein bekannt, du aber gingst deinen Weg
ahnungslos . Jetzt sind wir wenigstens bei¬
sammen wie wir es immer sein sollten , und
nun wollen wir zusammen überlegen . Also
da drüben die kleine Bretterbude — ich
sehe sie deutlich — das ist die feindliche
Burg . Sie hat ein einziges Fenster , von
dem aus man dies Haus mit einer Büch¬
senkugel bestreichen kann. Wie steht es bei
uns damit ? Ich bin deine Frau , aber ich
kenne unser Heim noch nicht."

Der zuversichtliche Ton, den sie anschlug,
übte seine Wirkung ; dieser rücksichtslose
Mann , der, gewohnt war , seine eigenen
Wege zu gehen, wurde davon entzückt und
reichte Judica über den Tisch die Hand.

daß diese Jndustriegemeinschaft nicht von
Staat zu Staat geformt werden kann . Jn-
terestenverbände , die eng zusammen arbei¬
ten wollen , müssen sich auch gegenseitig ka¬
pitalistisch durchdringen . Frankreich darf
dabei nicht verlangen , daß allerNutzen ihm
allein in den Schoß falle . Liefert Frank¬
reich die Erze , so darf die Arbeitsteilung
natürlich nicht so -erfolgen , daß Deutsch¬
land nurHalbf -abrikate herstellt undFrank¬
reich die weitere Veredelung überläßt.
Deutschland verfügt ja bereits über eine
Veredelungsindustrie , in der die Erfahrun¬
gen und Erfolge von Jahrzehnten stecken.
Sie kann und darf nicht stillgelegt werden.
Vielmehr muß hinsichtlich der Verarbei¬
tung der verhüttetenErze ein Verteilungs-
Schlüssel zwischen Deutschland und Frank¬
reich gesunden werden.

Ob die Bethandlungen in Paris diese
industrielle Gemeinschaft tatsächlich schon
Herstellen, hängt von der Einsicht derFran
zosen ab . Deutschland hat mehr zu geben
>als Frankreich . Das ist unabänderlich und
läßt sich durch eine drohend erhobene Faust
oder durch Redensarten nicht in das Ge¬
genteil verkehren . Wenn aber die beiden
Länder in Paris zurVrrständigung in die¬
ser wirtschaftlichen Frage gelangen , so ist
Aussicht vorhanden , daß in absehbarerZeit
eine Brücke entsteht, Wer die hinweg
Deutschland und Frankreich gemeinsam -am
Wiederaufbau Europas arbeiten können.

Räumung des Maingaus.
Mainz, 16. Mai . (W. B ) Havas. Ge¬

neral Rollet,  derChef der interalliierten
militärischen Kontrollkommission , bestätigt
offiziell, daß die deutschen Streitkräfte in
der neutralen Zone  die vorgesehene
Zahl nicht überschreiten. Infolgedessen hat
M a rchall F o ch den Befehl gegeben, die
neu besetzten Gebiete zu Verlusten und die
Befatzungstruppen an die ehemaligeGrenze
des Brückenkopfes zurückzuführen. Die
Rückzugsbewegung  wird - am Mon¬
tag , den 17. Mai stattsinden.

Heber die
Räumung Homburgs,

die heute früh zur festgesetzten Zeit und
ohne die geringste Störung erfolgte , ha-
b^n wir im „Lokalen Teil " kurz berichtet.
Nachzutragen an dieser Stelle wäre noch,
daß im Morgengrauen des heutigenTages
an den Litfaßsäulen ein Plakat erschien
(dasselbe , welches demEinmarsch der fran-

„Du bist mein tapferer Kamerad . Also
die Lage unserer Festung ist mit wenigen
Worten beschrieben. Das Blockhaus wurde
so solide gebaut , daß es jedem Angriff tro¬
tzen kann, darüber kannst du vollkommen
beruhigt fein . Es enthält alles in allem
drei Räume : den Flur mit der Eingangs¬
tür , dieses Zimmer , in dem wir uns jetzt
befinden , und mein anstoßendes Schlaf-ge¬
mach. Jedes dieser beiden letzten Gelasse
hat ein Fenster , und die ganze Front liegt
der Baracke in einer Entfernung von fünf¬
zig Schritt gerade gegenüber."

.MeitereOeffnungen sind nicht vorhan¬
den ?" fragte Judica.

„Nicht daß ich -wüßte."
„Dann müßte der Raum , den du als

Flur bezeichnest, ganz dunkel sein, John.
Mich dünkt , das war nicht der Fall , -als
ich das Hgus betrat ."

Perry dachte einige Sekunden nach.
„Du hast recht, du kennst dich bester aus

als ich. Also hinten im'Flur ist eine kleine
Kochoorrichtung angebracht , die durch ein
winziges Schiebefenster notdürftiges Licht
erhält . Die Oeffnung ist wirklich so un¬
bedeutend , daß ich sie ganz vergessen hatte.

„Sie . liegt natürlich an derRückseite des
Hauses ?"

,-Gewiß , das tut sie."
.Kann man hindurch steigen?"
„Kein Gedanke, Kind, " sagte Perry

lächelnd. „Hannibal bringt gerade seinen
dickenKopf hindurch ; ich selbst bin ja nicht
ganz so groß , aber ich würde entschieden
mit den Schultern hängen bleiben,"

,Zch auch, John ?"

zösischen Truppen Vorausgegangen war)
darunter in auffallender Schrift gefetzt:

„Die Franzosen halten ihr Wort !“
Der General , Oberbefehlshaber , der

französischen Rheinarmee,
gez. Degoutte.

Frankfurt a. M-, 16. Mai . Die fran¬
zösische Militärverwaltung hat heute vor¬
mittag den hiesigen Amtsstellen amtlich
mitgeteilt , daß die BesatzungstruppenMon-
trg früh 4 Uhr mit der Räumung
Frankfurts  und desM a i n g a u s be¬
ginnen werden. Zur Vermeidung jeder
feindlichen Kundgebung der Bevölkerung
gegen die abziehenden Truppen müsten sich
Regierungspräsident Loßmann , Polizeiprä¬
sident Ehrler , Oberbürgermeister Voigt,
Stadtverordnetenvorsteher Hopf , Stadtrat
Dr . Rumpf und Stadt ». Lion Montag früh
6.30 Uhr der französischen Kommandantur
als Geiseln zur Verfügung stellen. Gleich¬
zeitig muß eine Bllrgschaftssumme von e i-
n e r Million  hinterlegt werden . Der
Polizei wurden Samstag größere Mengen
Gewehre von den Franzosen zurückgegeben,
auch heute nachmittag ließ man ihr andere
Schußwaffen und einige Maschinengewehre
verabfolgen, um gegen etwai -geUeberrasch-
ungen gesichert zu sein. In Maueranschlä¬
gen wird die Bevölkerung dringend von
den deutschen Behörden ersucht, sich jeder
Kundgebung zu enthalten . Wie wir hö¬
ren , bleibt in H ö ch st a . M . vorerst ein
größeres französisches Truppenaufgebot ver¬
sammelt, um bei der geringsten feindli¬
chen Volksbewegung  sofort " ach
hier zurückkommen zu können.

S
Spa.

Deutsche Forderungen.
Paris . 16.- Mai . (W. B .) Der Korre¬

spondent des „Journal " in B e r l i n, der
genau unterrichtet fein will , hebt hervor,
daß die deutschen Delogierten in Spa neue
Forderungen formulieren würden , u. a.
die Abtretung Oberschlesiens  an
Deutschland, ohne Rücksicht auf das Ergeb¬
nis der Abstimmung, die Wiederherstellung
der deutschen Handelsflotte,  die
Rückgabe eines Teiles feiner Kolonien,
die Versorgung mit Rohstoffen  seitens
der Alliierten , die Eröffnung von K r e d i-
t e n, dieDerminderung derV e s atzungs¬
kosten  und der Unterhaltung der B e-
sa tzu n g s/ r u p p e n, die Vertagung

Perry betrachtete die schlanke Gestalt
der jungen Frau und lächelte abermals.

„Du wohl auch, Judica . Aber was soll
das alles ?"

„Du läßt dich nicht gerne an die Zeit
meines Zirkuslebens -erinnern, " sagte Ju¬
dica errötend , „aber vielleicht kann sie mir
jetzt nützlich werden . Wir mußten unseren
Körper für jede Leistung ausbilden ; was
anderen unmöglich schien, war für uns zu¬
letzt eine Kleinigkeit . Zeige mir das Fen¬
ster, und wenn es meinen Erwartungen
entspricht, dann habe ich einen Plan , der
deinen Beifall finden wird ."

Sie gingen in den Flur , und Judica
unterwarf das Fenster eijter flüchtigen
Prüfung ; dann zuckte sie ein wenig gering¬
schätzig die feinen Schultern.

„Signor Saltarino , unser Elvwn bei
Morelli,hätte sich dieser kinderleichteriAus-
gabe geschämt. Aber zunächst laß uns wie¬
der nach vorn gehen, wir dürfen das feind¬
liche Gebiet nicht lange aus den Augen
lasten. So , und nun gib acht: die Flucht
zu ergreifen, ist an und für sich nicht schwer
— beide zusammen können wir leicht aus
dem Hause gehen, das heißt . Arm in Arm,
dicht aneinander geschmiegt,so daß ich deine
Gestalt mit meiner Gestalt decke. Wenn
die da drüben es nicht merken , umso bester,
aber mögen sie auch mit ihrenFlinten auf
derLauer liegen, ich kenne die beiden . We¬
der Iwan noch sein Genosse wagt es , auf
dich zu schießen, solange die Gefahr besteht,
daß ich selbst getroffen werde . Es gab eine
Zeit , wo sie zu meinen Füßen lagen , John,
ich bin einWeib und bin mir meinerMacht
bewußt. Rur darf es weder eine wirkliche

der Entschädigungen  in Hold auf
ein späteresDatum und schließlich dieMög-
lichket für Deutschland, ein stehendes Heer
von 200 000 Mann  zu halten und Äre
unverzügliche Aufnahme Deutschlands in
den Völkerbund.  Andererseits würde
sich Deutschland verpflichten, durch eine er-
gene Organisation und auf eigene Kosten
einen Teil der zerstörten Wohnungen in
den verwüsteten Gebieten w i e d e r her¬
zu  ste l l e n.

Die englisch-französischen Erörterungen.
Paris , 16. Mai . (W. B.) Wie Havas

mitteilt , hat in Hythe  heute vormittag
10 Uhr die Beratung  der Finanzdele¬
gation von England und Frankreich be¬
gonnen. Die englische Deleĝation hat sich
dann etwa SA Stunde zu einer Sonderbe¬
ratung über die französischen Vor¬
schläge  zurückgezogen. Um mittag -wurde
die Vollsitzung wieder ausgenommen. Die
Delegierten haben sich dann aufs neue eine
halbe Stunde später für wenige Minuten
beraten . Um 1 Uhr wurde die Verhand¬
lung geschlossen.

Paris . 16. Mai . (W. B .) Wie „New-
york Herald " aus Hythe  meldet , sollen
vonDeutschland 90 Milliarden Gold«
mark,  zahlbar in 30 Jahreszahlungen,
als Entschädigung verlangt werden.

.Deutschland soll autorisiert werden,die bei¬
den ersten Zahlungen durch zwei von den
Alliierten gavantierte internationa¬
le  A n l e i h e n zu begleichen.

Paris , 16. Mai. (W. B .) Der Sonder¬
berichterstatter des „Temps" in Hythe
erklärt , das von Frankreia , verlangteVor-

>zugsrecht werde von der englischen Regie¬
rung wohl erst nach einem sehr starken W i-
d e r st a n d erzielt werden könî n. Dieser
Widerstand stütze sich auf das Verlangen
der D o m i n i e n s . Sie .wünschen, daß
Deutschland sie für diePensionenderKriegs-
opfer entschädige.

Streik und Abwehrstreik.
Frankfurt a. M., 17. Mai. (Priv .-Tel .)

Wie den „Franks . Nachrichten" aus K ö -
nigsberg  berichtet wird,war in der im
Abstimmungsgebiet liegenden Stadt Sens-
burg am 6. Mai vom Gewerkschastskartelll
einG e n e r a l st r e i k proklamiert worden,
durch den auch die lebenswichtige
Betriebe  lahmgelegt wurden. Darauf¬
hin trat die gesamte Bürgerschaft in bei¬
spielloser iEininütigkeit in den Abwehr-

Flucht sein, noch wie eine solche aussehen
— man muß glauben, daß wir nur in den
Wald gegangen sind und jeden Augenblick
zurllckkehren können,dann ist alles in schön¬
ster Ordnung ."

Perry schüttelte den Kopf.
„Ich verstehe dich nicht, Judica ."
„Du wirst mich sofort begreifen. Es

handelt sich wirklich nicht darum, eine au¬
genblickliche Gefahr zu beseitigen, sondern
unsere Verfolger müsten durch den Arm
des Gesetzes unschädlich gemacht werden;
solange das nicht geschehen ist,gibt es keine
Sicherheit und keine Rühe für uns beide.
Wie lange Zeit brauchst du, um Sichem zu
erreichen?"

„Drei Stunden ."
„Gut , also mit berittenerPolizei kannst

du nt spätestens fünfStunden wieder hier
sein. Diese fünf Stunden gehören mir . So¬
bald du dich auf den Weg gemacht hall,
schlüpfe ich durch das Hinterfenfter ins
Haus und mache Feuer auf dem Herd an;
es liegt alles dazu bereit, in wenigen Mi¬
nuten steigt der Rauch aus demSchornstein,
und unfereGegner wissen alsdann , daß bas
Haus bewacht ist"

„Von wem, Judica ?"
„Von Hannibal , mein Lieber."

„D :r ist doch verschwunden— Gott mag
misten, wo er steckt."

Judica lächelte.
„Drüben ahnen sie es nicht, ich aber

weiß es. Komm, bitte ans Fenster — aber
vorsichtig. Du hast doch scharfeJägeraugen ? "

„Das will ich meinen!"
„Also links über der Baracke — bas

Felsgeröll . Siehst du nichts?"
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st r € i k uni> erreichte damit , daß schon ain
nächsten Montag die Gewerkschaften zum
Abbruch des Streiks bereit waren , ohne
daß ihre Forderungen erfüllt worden
wären . )

„Taunusdote " Vad Homburg v. d. Höhe.

Die Franzosen nnd die Kommunisten.
Berlin . 16. Mai . Wolfs .) Das „Ber !.

Tageblatt " meldet aus D a r m sta d t . daß
die Franzosen auf eine Anfrage der dort,
gen Kommunisten  jeden Putsch als
feindseligen Akt bezeichneten und drohten,
einem Putsch derselben mit Waffengewalt
zu begegnen.

Bayern und das Reich.
Berlin . 17. Mai . Die Mehrheitsfoziab

demokratie in Franken eräffnete gestern
den Wahlkampf mit einer Versammlung,
in der ihr erster ReichstagskandidatReichs-
kanzler Müller  der „Deutschen Allgem.
Zeitung " zufolge, etwa ausführte : Ange¬
sichts der immer wieder in den Entente¬
kreisen auftretenden Meinung , gls ob von
Bayern ein Anstotz zur Zerreißung
Deutschlands  ausgehe , fxeue es ihn,
als jetziger Reichskanzler gerade in Bay¬
ern aufgestellt zu sein. Solche Bestrebun¬
gen zur Zerreißung Deutschlands würden
an dem eisernen Wall der süddeutschen Ar¬
beiter zerschellen.

Der Asyl der Könige.
DieSchweiz teilt sich mitHolland in den

Ruhm, von altersher politischen Flüchtlin¬
gen Asylrecht  zu gewähren . So viele
entthronte Könige und sonstige' hohe Per-
sönilichkeiten, denen die Revolution einen
bösen Strich durch ihre sorgenfreieExistenz
gemacht hat , waren noch nie innerhalb der
schützenden Grenzen der ältesten Republik
Europas vereinigt gewesen. Es scheint
fast ein boshaftes Spiel des Zufalles zu
sein, daß es gerade eine Republik  fein
muß, die die bisherigen Könige und Für¬
sten vertreibt , während eine zweite sie ge¬
gen die elftere schützt. Zum Glück kommt
es dadurch nicht zu einem Kriege zwischen
beiden Republiken . Man läßt dieEntthron-
ten wo sie sind und überläßt es ihnen , sich
mit ihrem neuen Leben abzufinden . Na¬
türlich dürfen sie nicht auf schweizer Boden
Verschwörungen gegen ihren alten Staat
anzetteln , sonst wird ihnen imHandumdre-
hen der Stuhl vor die Türe gesetzt. Sie
wissen das wohl und verhalten sich mäus-
chenstill. Nur in Ausfragungen  ma¬
chen sie mitunter ihrem Grolle Luft . Ein
unschädliches Spiel , das sie tröstet , bej al¬
len anderen aber nur ein mitleidiges Ach¬
selzucken hervorruft . Drei gekrönte Häup¬
ter beherbergt noch immer die Schweiz,
den ehemaligen österreichischen Kaiser , den
Griechenkönig und den König von Bayerns
von denen der letztgenannte allerdingsHel-
vetien verlassen möchte, um sein Haupt in
der Heimat zur Ruhe zu betten . Die bay¬
erische Republik wird ihm diese Gunst nicht
versagen, denn Exkönig Ludwig, denkt
nicht mehr daran , sich in politischellmtriebe
zu stürzen, wobei weder für ihn noch für
die übrigen Wittelsbacher etwas heraus¬
kommen könnte. Am volkstümlichsten ist
in der Schweiz Exkaiser Karl geworden. Er
führt mit seinen Kindern ein beschauliches
Leben in Pragins am Genfer See , in dem
man ihm, von feinen Kindern umgeben,
häufig fischen sieht. Sein Besitz ist von ei¬

nem großen Park umgeben, wodurch seine
Bewachung zum Zwecke seiner persönlichen
Sicherheit sehr vereinfacht wird . Nur we¬
nige ergebene Freunde teilen den Aufent¬
halt des ehemaligen Herrschers im Schlöß
chen mit ihm. Spaß macht es ihm öfters
Genf zu besuchen, um dort sich in den Lä¬
den umzusehen. Er kehrt dann in einem
Mietsauto , mit seinem erstandenen Schätz
chen beladen,wieder nachHause zurück und
erlöst damit seine Familie aus der sie be¬
schleichendenUnruhe , wenn Karl nicht da¬
heim weilt . Er verschließt sich absolut al¬
len Ausfragern und hat sich nur einmal
im Dezember für ein Londoner Blatt pho¬
tographieren lassen.

Eine ganz andere Erscheinung dagegen
ist König Konstantin von Griechenland . Er
ist stets aufgeknöpft, bewegt sich inmitt :n
der kosmopolitischen Gesellschaft von Lu¬
zern öder St . Moritz, Das Leben in einer
hermetisch abg -schlossenenVilla bchagt ihm
nicht. Er nimmt selbst mit seiner Familie
die Mahlzeiten an der gemeinsamen Table
d'hote ein. Seine Umgebung zählt nur
noch sehr wenige Personen , dagegen erhält
er zahlreiche griechischeBesuche. In Luzern
bewegt sich die griechische Königsfamilie
ungeniert , unbeläftigt und vielfach auch
unerkannt auf den Promenaden und -in den
Geschäften. Ihre llnterhaltungssprache
wird zumeist in englisch geführt . — Von
den in der Schweiz versammelten österrei¬
chischen Erzherzögen, erregt nur der be¬
tagte Erzherzog Friedrich  einiges Auf¬
sehen, und zwar dadurch, daß er aufs Haar
dem verstorbenen Franz Joseph gleicht.
Seine zahlreiche Familie bewohnt mit ihm
ein Luzerner Hotel . Seine beiden Brüder
dagegen halten sich in bescheidenen Woh¬
nungen in Basel auf . — Alle diese Exmo¬
narchen unhFürstlichkeiten haben aber nicht
nur genügende, sondern selbst reichliche
Mittel , um ein standesgemäßes Leben auch
in der Verbannung führen zu können. Es
ist daher kaum zu erwarten,daß sie jemals
dem Armensäckel der helvetischen Republik
zur Last fallen werden. Diese zieht im Ge¬
genteil so manchen fiskalischen Nutzen aus
ihnen. Daher sind sie ihr keine unwillkom¬
menen Gäste.

17. «ai 192 ( .

Lokalnachrichten.
Zuschriften über Lokalereignissr sind der Red » jtio
stets willkommen und werden auf Wunsch honorier

Sport
Ein Wort zur Sache.

Man schreibt uns:
Cs ist wohl nicht als geringster Erfolg

unserer hiesigen Sportbestrebungen zu ver¬
buchen,daß man gegenwärtig in denSport-
kreisen der nachbarlichen Großstädte und
darüber hinaus , interessiert nach Homburg
blickt, was auch — das muß gleich gesagt
werden — der K u r sta d t Homburg Nu¬
tzen bringt . Die Aufmerksamkeit dieser
Kreise hierher gelenkt zu haben , ist insbe¬
sondere das Verdienst des Hamburger
I u ß b a l lv  e r e i n, der auf seinem pro¬
visorischen Spielplatz und bei den auswär¬
tigen Wettkämpfen mit Vereinen , die Be¬
deutung haben, von feinemKönnen , seinem
Streben und Fortschreiten rühmlichst Zeug¬
nis abgelegt hat . Die Männer , die leitend
an der Spitze desWereins stehen und meist
selbst spielgewandt sind, haben es verstan¬
den, nicht nur sportfreudige , sondern auch
intelligente Kräfte um sich zu scharen, die

heute den Le-bensnerv des Vereins bilden.
Was aber auch denllneingeweihten für die
Sache interessieren ließ, das waren die g e-
selbigen Banden,  welche ein Sport¬
platz ganz unbewußt und nach und nach
um seine Glieder schlingt. Dieses Neben»
einanderwirken von Geselligkeit und Sporr,
wuchs sich aus zu einem Jneinanderleben
der Mannschäft und ward schließlich zum
Anregungsmittel für alle , die sie umstan
den. Hatten die Spieler früher ihr In¬
teresse nur — was so selbstverständlich ist
— dem Spiele zugewendet, so haben die
Zuschauer das ihrige dazu beigetragen , die
Sache durch ihreTeilnahme zu veredeln.
Sie haben — und werden es künftig noch
mehr tun — eine sittliche  Bindekraft
hineingetragen B̂estrebungen , derenFrüchte
schon manchen sportlichen Kreis geadelt
haben . —

Es ist hier bereits davon die Rede ge
wesen, daß das sportliche Auswachsen in
Homburg zu Wettkämpfen von Bedeutung,
außerhalb unserer Grenzpfählen mit In¬
teresse verfolgt wird .Angesichts der bekann¬
ten Verhältnisse , die eine kostspielig'.' R e-
kl a m e für den Platz Homburg nicht zu¬
lassen, dürfte jede Leistung dankbar zu be¬
grüßen sein,die dazu angetan ist.denNamen
Homburg in die Ferne zu tragen . Der
wachsende Zug von auswärts nach dem
Kampfselde des „Homburger Fußballoer¬

ein", verdient es, in dieser Beziehung mit
Unterstreichung genannt zu werden. Da¬
ran wird man jetzt denken wollen , wo —
wie verlautbart wurde — der Verein un¬
terwegs ist, für die Errichtung eines neu
zeitlichen Sportplatzes (genannt
wurde eine Parzelle im Hardtwald)
Freunde und Förderer zu werben. Er
weiß, daß die F o r stb e h ö r d e, die mit¬
zusprechen hat , mit Verständnis und
Wohlwollen die Vorlage prüfen
wird , daß die Kommunalbehörden
— so viel an ihnen liegt — gangbareWege
die zum Ziele führen können, empföhlen
wird und er hofft nicht zuletzt auf die f'
nanzielle Hülfe  opferfreudiger Men
scheu, weil gerade dieseLast so schwer auf
die Schultern des Vereins drückt.

Was hier ausgeführt wurde , möge be¬
sonders dazu helfen , eins vor allem .auszu»
schalten und das heißt : „Hilf dir selbst, so
wird dir Gott helfen !" Der Sport ist
Gemeingut des Volks  geworden
und gehört dem Volk, Alten und Jungen,
Armen und Reichen, die alle auf dem
Sportplatz vertreten sind. Wo so Zweck
gemeinschaften bestehen, braucht man den
Glauben nicht hinter sich zu lassen, daß da
raus so viel Tatkraft geboren wird , die
ausreicht in einem Stück deutschen Waldes
einenBau zu gründen , an dem die gesamte
Bürgerschaft und alle , die ihre Gäste sind,
Freude haben sollen. 8.

k Der Nassyuische Städtetag , der bereit;
im März stattfinden sollte, wegen den po.
litischen Wirren aber verschöben werden
mußte, tritt nunmehr am 28. und 29. Mai
unter Vorsitz von OberbürgermeisterVoigt
in Frankfurt a . M . zusammen. Auf der
Tagesordnung stehen Referate Wer Fi¬

nanz -, Vesoldungs -, Tarif - und Ernäh¬
rungsfragen.

* Deutsch-nationale Volkspartei. Die
seinerzeit aufgeschobene Versammlung findet,
wie aus dem Anzeigeteil ersichtlich ist, morgen
Dienstag , den 18. Mai , abends 8 Uhr , im

Schützenhof" statt . .
* Die Viehzählung vom 1. März 1920

bat im Regierungsbezirk Wiesbaden folgende
Z ffern ergeben (die Zahlen in Klammern be.
deuten das Ergebnis der Zählung vom 1. März
1919 . Pferde 28 432 (29 143), Rindvieh
194 721 (196031 ) Schafe 69 057 (65 345),
Schweine 95 397 (60 071 ), Ziegen 84 505
(87 328), Federvieh 641 600 (539 362 .)

* Der Preiswahnsinn . Der Preis für
Postpapier  normalen Gewichts ist auf
6 28M für 1 0 00 Bogengestiegen . Dar
bedeutet, daß ein einfaches Quartblatt , wie
es zu Geschäftsbriefbogen verwendet wird,
unter Anrechnung von Fracht - und Verpack¬
ungskosten, aber ohn e einen Pfennig
Nutzen,  den Drucker 16 Pfg . kostet. Wir
teilen dies nur mit, um vor allem etwaige
falsche Ansichten zu entkräften, daß die
Druckereien die Schuld tragen , wenn die
Drucksachen so teuer sind.

' Knackmandeln für Täunuswanderer.
Lösung der „Silbenrätsel " : 1. Saalburg.
2. Herzberg. 3. Rotzkopf. 4. Feldberg.

* Die Räumung Homburgs ist seit heute
früh 6 Uhr , wo die farbigen Besatzungs¬
truppen abrückten, vollzogeneTatsache. Die
angeordnete Aufhebung der Besetzung war
bereits gestern morgen bekannt . Eine vbr-
zeitige Mitteilung darüber sollte auf
Wunsch der Behörde , im Interesse des un¬
gestörten Abmarsches der Besatzung, unter¬
bleiben.

„Goddam," sagte Perry . „da liegt er.
der schwarze Halunke ! Ich sehe ganz dem
lich das Blinken seiner Büchse."

„Ich habe es längst gesehen, John ) im
Zirkus braucht man auch feine Augen . Er
liegt auf der Lauer und bestreicht mit sei¬
ner Kugel die Strecke von der Baracke bis
an unser Haus . Und wie ich ihn kenne,
wird er den ganzen Tag dortbleiben . Du
stehst also, daß ich während deiner Abwe¬
senheit vollkommen sicher bin. Niemand
wird das Haus angreifen . Wer es aber
dennoch tut , der fällt vckn Hannibals Ku¬
gel — öder von meiner !"

Sie hatte die Büchse ihres Gatten er¬
griffen und stützte sich leicht darauf ; in die¬
sem Momen mar sie das schöne, entschlos¬
sene Weib , das er damals bewunderte , als
der Tod hinter ihr auf der Kruppe des
Pferdes saß.

Und er zog sie mit einer stürmischen Be¬
wegung an sich.

„Judica , wie habe ich dich verkannt!
aber nun laß ich dich erst recht nicht allein;
dein Plan ist zwar sehr gut , aber er kann
nur ausgeführt werden,wenn du mich nach
Sichern begleitest. Hannibal bewacht ja
das Haus - "

Judica deutete mit den Augen auf die
Wand.

„Was hängt dort . John ?"
„Hm — das ist Hannibals Patronen¬

tasche."
„Ganz recht; besitzt er etwa ein Maga¬

zingewehr ?"
„Rein ."
,K>der einen Zwilling ?"
„Auch nicht; seine Büchse ist einläufig ."

Sport und Spiel.
Homburger Fußballverein — Hanau 189S.

Der Homburger F .--P . kommt seinem
Versprechen, nur erstklassige Spiele zum
Austrag zu bringen , nach besten Kräften
nach. Dieses konnte man auch gestern wt -̂
der sehen,wo sich eine großeZüschauermengr
versammelte , um dsmSpiel gegen den Ha¬
nauer Fußballklub 1893 beizuwohnen , und
auch alle auf ihre Rechnung kamen.

In der ersten Halbzeit setzte gleich em
sehr rasches Tempo ein , es boten sich
manchmal sehr kritische Momente , bis es
dem Hanauer Mittelstürmer Leitsch ge¬
lang , das erste Tor für seine Farben zu
buchen. Homburg spielte flott und fair,
dagegen artete Hanau etwas mehr aus,
was aber bei der Qualität ihrer Spieler
nicht Vorkommen dürfte . Der Schiedsrich¬
ter mißfiel denZuschauern verschiedentlich
da seine Parteinahme zu Hanau sehr aus¬
fällig erschien;«ünd dadurch auch das Spiel
sehr beeinflußte .. Kurz vor Halbzeit gs.
lang es dem Linksaußenstürmer Bellum
nach schöner Kombination das verdiente
Ehrentor für H. F . V. zu schießen und so¬
mit das Resultat auf 1 : 1 stellend, wo er
bis zur Pause blieb.

Im Verlaus der zweiten Hälfte erzielte
Hanau durch seinen Mittelstürmer Leitsch
das 2. Tor und blieb es auch bis zum
Schlußpfiff des Schiedsrichters , mit dem
Resultat 2 : 1 für Hanau.

Besonderes Lob verdienen noch die bei¬
den Torwächter , auch noch verschiedene
Durchbrüche desH,F .-V.,die aber nicht zum
Ausgleich führen konnten . Aber auch die
übrigenSpieler waren fast ebenbürtig und
gaben zu den größten HoffnungenBerechti-
gung , daß nur bei einem bessern Kombina¬
tionsspiel der H. F . V. sich manchem Liga¬
verein gewachsen zeigt. D.

>Mso mit anderen Morten : er hat nur
eine einzige Kugel im Lauf . Siehst du
wohl , John — es ist alles reiflich über¬
legt . Wenn wir beide das Haus im Stich
lassen, werden die da drüben sehr bald
heraus haben, baß es tatsächlich leer steht,
und dann brechen sie aus ihrem Hinterhalt
hervor . Den einen kann Hannibal mit sei¬
ner Kugel erledigen , gegen den andern
aber ist er wehrlos uNd wird einfach nie¬
dergeknallt . Wenn wir dann 'mit der Po¬
lizei zurückkommen, finden wir vielleicht
zwei Tote , der dritte llederlebende aber
ist längst 'verschwunden und mit ihm ein
doppelt gefährlicher Feind , denn mit der
Habsucht hat sich alsdann die Rache ver¬
bunden ."

Da gab er endlich nach.
Judioa sah es seinen ernsten Augen

wühl an, wie schwer die Sorge auf ihm
lastete , aber seitdem die erste wirkliche Ge¬
fahr an die jungeFrau herangetreten war.
entfann sie sich mit einer Art Wollust je¬
ner beständigen Gefahren , die ihre Mäd-
chenjahre umlagert hatten.

Perry fühlte , daß er auf sein tapferes
Weib bauen konnte. Er fügte sich willig in
alle ihre Anordnungen . Das Verlassen des
Hauses mußte natürlich , um seinen Zweck
zu erfüllen , ein harmloses Gepräge tra¬
gen. Es mußte so aussehen , als ob die
Gatten öhne Ahnung der ihnen drohenden
Gefahr einen kleinen Morgenspaziergang
unternehmen wollten , und dieVorbereitun-
gen dazu waren sehr einfach: PerrysBüchse
blieb natürlich im Haufe zurück, er selbst
war barhäuptig und steckte nur eine Mütze
in die Tasche, Judica legte ebenfalls Hut

und Schleier ab , und so traten sie neben¬
einander hinter die noch geschlossene Haus¬
tür , um das Wagnis zu unternehmen.

„Kege denArm um mich," sagte Judica,
„wir müssen eins fein , dann find wir ge¬
borgen !"

Cr tat es und spürte das Klopfen ih¬
res Herzens ; aber er fühlte , daß es nicht
Furcht war , was ihr Blut schneller durch
diöAdern trieb , und er drückte die schlanke
Gestalt zärtlich an sich.

So gewährten sie tatsächlich den An¬
blick eines Liebespaares , und obwohl es
nur einigeSchritte waren,bis die schützende
Rückseite des Hauses sie barg, so entschie¬
den diese paar Sekunden dennoch über die
ganze Zukunft.

Aber Judica war nicht daran gewöhn»-,
sich sentimentalen Empfindungen Hinzuge.,
ben, wenn der Augenblick ihre ganze Enr-
schlossenheit forderte.

Hinter dem Blockhaus löste sie sich -
obwohl mit leichtem Erröten — aus dem
Arm ihres Gatten und sagte hastig:

„Run mußt du mir helfen. John . Ich
halbe vorhin das kleine Schiebefenster ge-'
öffnet ;aber wenn du mich hebst, dann geht
dieSache leichter, und wir haben keineZeit
zu verlieren ."

Zum erstenmal in seinem Leben hob ei
sie auf seine Arme und wunderte sich, wie
leicht und schmiegsam dieser schlanft'Frauen-
körper war ; und dann glitt sie schon unter
seinen Händen weg und lächelte ihn aus
dem Innern des Hauses an:

.Fort mit dir , John ! Wenn du Hilfe
bringst , gibt es zum Lohn einen Kuß!"

Es war ihm aber nicht zum Scherzen
zumute ; auf der kurzen Strecke bis zur
Hausecke hatten ihre scharfen Augen ge¬
sehen, wie sie von drüben beobachtet wurde,
und nun galt es möglichst schnell denGlau,
ben zu erwecken, daß sich noch jemand im
Hause aufhielt.

Zu diesem Zweck wollte Judica das
Feuer auf demHerd anzünden , und es lag
auch genug dürres Holz zusammengefchich-
tetzrber nun ergab sich das erfteHindernis.

. Judica hatte vergessen für Streichhöi-
zer Sorge zu tragen . Es waren natür¬
lich welche vorhanden , und Judica begab
sich dabei nach vorn , wobei ihr durch den
Sinn fuhr , daß sie sich um keinen Preis
am Fenster zeigen dürfe.

Diese notwendige Vorsicht erschwerte die
Nachforschungen, und es vergingen darü¬
ber einige Minuttn : dann fielen die Au¬
gen^der jungen Frau auf den Hund , der
zu Judioas Schutz zurückgelassen war und
jetzt wieder in feiner Ecke auf dem Bären¬
fell lag.

Das Tier war groß und stark, es griff
sogar den Grisly ohne Zögern an , und
hätte sich für feineHerrin zerreißen lassen;
aber in diesem Augenblick schien es Furcht
zu empfiyden , die mit Zorn gemischt war.

Seine Rückenhaare sträubten sich und
aus dem großenRachen drang ein dumpfes
Winseln ; auf diese Weise hatte Lord noch
niemals Witterung angezeigt , und Judi¬
ca beugte sich zu ihm nieder.

Mas 'hast du denn . Alter ?"
Plötzlich / narrte hinter ihr die Tür.

(Fortsetzung folgt .)
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Rr. 108 „Taunusvote" Bad Homburgo. V.HZhe.
Hamburger Turnverein. Gestern fand,

MM  uns berichtet wirb.inHausen b. Frank-
?ult der 1. Bezirksspieltag für Faustball-
^nnschasten des ,Main -Taunus Gaues"
statt. Der Homburger Turnverein nahm

seiner 1., 2. und 3. Mannschaft daran
teil und erzielte folgende Resultate:
1, Mannschaft— 1. T.-V. Gonzenheim 71 :
49, 1. Mannschaft— 1. T.-V. Oberstedten
98:51 , 1. Mannschaft — 1. T.-V. Rödel¬
heim 87 : 48, 2.Mannschaft— 2. F.-V.Hau-
sen 79 : 47, 2. Mannschaft— 2. F.-V. Gon¬
zenheim 60 : 39, 2. Mannschaft— 2. F .-V.
Rödelheim 76 : 39, 3. Mannschaft — 3.
F.E . Külbach 32 : 13. UnsereWtannschaf-
ten dürften wohl mit die besten am Platze
gewesen sein. Vor allem sind die 1. und 2.
Mannschaft technisch sehr gut durchgebildet
und zeigen ein gutes Zufammenspttl.

An dieser Stelle machen wir auf einen
Spieltag am 1. Pfingstfeiertag aufmerk¬
sam, den wir hier mit dem „Turnverein
Borwärts"-Wockenheim veranstalteten. Nä¬
heres wird noch bekanntgegeben.

Außerdem fanden gestern Nachmittag
noch2 Fußballspiele zwischen unserer 1. u.
2. Mannschaften gegen die beiden ersten
der Rödelheimer Turngemeinde auf dem
Platze des letztgenannten Vereins statt.
Die 1. Mannschaft unterlag mit 11 : 0 To¬
ren; die zweite Mannschaft unterlag mit
4 :0 Toren. Die ungünstigen Resultate
sind darauf zurückzuführen, daß unser An¬
fängermannschaften sehr gutenFutzballspie-
lern gegenüberstanden,doch hoffen wir bald
befferes melden zu können.

Eingesandt.
Für Form «nd Inhalt aller unter dieser Rubrik
stehenden Artikel übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.

Gesellschaftm. b. H.
Mit großem Jntresse habe ich davon Kennt¬

nis genommen, daß sich nunmehr eine Ges.m.b. H.
gegründet hat , die den Kurbetrieb vorerst weiter¬
führen will . Ich finde aber, daß in der Ver¬
sammlung eme äußerst wichtige Frage nicht be¬
rührt wurde . Es handelt sich um den künftigen
Lerter  der Gesellschaft, es scheint auch, daß in
dieser Beziehung noch gar keine Vorschläge ge¬
macht wurden . Ich halte diese Frage für äußerst
wichtig, denn nach dem Vorgefallenen und nach
der ganzen Geschäftsführung , sowohl zu der
Zeit , als di« Verwaltung noch städtisch war , als
auch zur Zeit der Act.-Ges., kann man doch nicht
wehr viel Vertrauen zu den Organen der Ver¬
waltung haben . Auch können nicht 18 Persön¬
lichkeiten, die kaufmännisch oebildet sind, im Ver¬
ein mit einer leicht zu findenden Repräsentations¬
figur, die Führung übernehmen , sondern dieses
kann nur ein Manu , der sowohl kaufmännisch,
als auch technisch durchgebildet ist und neu zu
organisieren versteht. Ich kann mir auch nicht
denken, daß der Rat der Achtzehn einen solch
komplicierten Apparat wie die Kurverwaltung
rm Nebenberuf zu leiten gedenkt, denn jeder der
18 Herren hat doch auch noch ein Privatgeschäft
zu verwalten . Das könnte nett werden , wenn
leder der 18 Herren mit Sonderwünschen hervor-
treten würde . Das war ja gerade der Fehler
solange die Verwaltung städtisch war . daß seit
dem Abgang des Kurdirektor Schulz-Leitershofen
viele städtische Beamte , Stadtverordnete , Kur¬
interessenten usw. glaubten , es sei ihr gutes Recht,
in den Gang der Verwaltung einzugreifen . Es
wurden Vorschläge auf Vorschläge gemacht, die
aber me das Geld des Vorschlagenden, sondern
stets das der Kurverwaltung kosteten

In Angelegenheiten , die der Abhilfe dringend
bedurften , wurde nichts getan . So wurde z. B.
seit Erbauung des Kurhausbades , bis zur Er¬
bauung des Reservoirs im tzardtwald , unter dem
Dach des Kurhausbades ein Behälter zur Auf¬
bewahrung de« Wassers für die kohlensauren
Bäder aufgestellt. Natürlich mußte der größte
Teil der Kohlensäure durch die während des
Sommers im Dachstock herrschende Hitze ent¬
weichen. Die Folgen waren Klagen über schlechte
Wirkungen der Bäder . Trotz Direktoren , In¬

spekteure, Rat erteilenden Stadtverordneten und
Aerzten ist die wunderlicheEinrichtung jahrzehnte¬
lang bestehen geblieben und wenn nicht der all¬
gemeine Mangel an Mineralwafler zur Erbau¬
ung de»Hardtwaldreservoirs geführt hätte , würde
jedenfalls die für die Bäder so wichtige Kohlen¬
säure noch heute vom Dach des Kurhausbades
zum Himmel steigen.

Auf Vorschlag von einem oder mehreren
Aerzten  wurd -- imKurhausbadein Emana-
torium  eingerichtet , aber dieses hat noch nicht
einmal die Zinsen der Einrichtung verdient.
Außerdem sind im Dampfbad diverse Apparate
aufgestellt und Vorrichtungen für Güsse gemacht,
die aber kein Mensch benutzt und die man wohl
in Dampfbädern der großen Städte nicht findet.
Diese wurden ebenfalls auf Vorschläge von
Aerzten angebracht und gehören wohl auch in
Sanatorien,  in denen nach ganz bestimmten
Methoden behandelt , aber nicht in ein öffent¬
liches Vadehaus . Genuß darf sich die Kurver¬
waltung dem Rat der Aerztevereinigung nicht
verschließen, deren etwaige Vorschläge müssen,
ehe diese den ausgeführt werden , erst genau auf
Zweckmäßigkeit geprüft werden und hierzu ge¬
hört ein mit badetechnischen m d ganz besonders
maschinellen Kenntnissen aurgebildeter Direktor.
Wieviel Freibäder  wurden gerade in d?r
besten Badezeit verabr icht ? Es war damals
eine allgemeine Klage , daß sehr oft die Inhaber
von Freikarten sich sehr wenig rücksichtsvoll
gegen das seine Bäder zahlende Publikum be¬
nahmen . Wieviel Freiplätze gab es im T h e -
ater?  Aber wenn man eine Karte haben wollte,
hieß es gewöhnlich : „Bedauere , ausoerkauft ".

Ich habe hier einige Beispiele z. Z . der
stävt . Perwaltung angeführt . Diese lassen sich
leicht verzehnfachen , zeigen aber schon zur Ge¬
nüge. daß nicht eine Reihe Persönlichkeiten,
sondern nur ein einzelner Mann , der die Ge¬
schicklichkeit hat , ohne nach rech s und links zu
sehen, Remedur zu schaffen und der den Mut hat,
die ganze Kurverwaltung neu zu organisieren.
Natürlich müßten diesem Herrn genügend Rechte
eingeräumt werden und müßte vor Allem in die
Lage versetzt werden , sich seine Mitarbeiter selbst
aussuchen zu können.

Vielleicht ist es gerade in der jetzigen Zeit
nicht allzu schwer, eine für diesen Posten geeig¬
nete Persönlichkeit zu finden. Ich würde raten,
einmal in unseren Hansastädten Umschau zu
halten , denn durch Stillegung unserer Handels¬
flotte sind jetzt viele Beamte , Techniker und
Offiziere derselben stellenlos, welche vielleicht die
Fähigkeit haben , einen derartigen Posten aus¬
zufüllen.

Ich habe gezeigt, daß z. Z. der städt. Ver¬
waltung recht viele und zum Teil recht kostspie¬
lige unnötige Ausgaben gemacht. Die Akt. Ges.
machte diese in viel höherem Maße , jedoch muß
man dieser zu Gute halten , daß alles auf das
Spiel  zugeschnitten wurde . Aber dennoch
wären eine Menge dieser Ausgaben besser un¬
terblieben und das dazu verausgabte Geld könnte
jetzt besser verwendet werden . Da find z. B.
die neuen Gkawdre , separee für die verschiedene
Inspekteure , Oberinspekteure , General - und an¬
derer Direktoren , denen man zur Bewältigung
der Arbeiten für den seit Dezember v. I . ge¬
schlossenen Kurbetrieb noch Hilfskräfte beigegeben
hat . Da ist der unnötige Theaterumbau (über
dessen Zweck -und Wirkung der Herr Einsender
nicht orientiert zu sein scheint. Red .), die Ver¬
breiterung der Promenade , die Teilüberpinselung
des schönen Speisesaals . Es war eben ein großer
Fehler der Akt. Ges., daß Homburg als Heilbad
vollkommen vernachlässigt wurde und man die
ganze Verwaltung aus das Spiel zugeschnitten
hat , trotzdem die Concesstonerleilung zum Min¬
desten zweifelhaft war.

Im Großen und Ganzen halte ich unsere
Lage für gar nicht so verzweifelt , denn in Wirk¬
lichkeit hat doch die neue Verwaltung nur für
Unterhaltung des schon Bestehenden zu sorgen.
Neuanschaffungen kommen doch vorerst nicht in
Betracht und ich sehe keinen Grund , warum dieses
bei einer richtig geleiteten Verwaltung bei aller¬
größten Sparsamkeit und bei restloser Ausnutzung
aller Einnahmequellen nicht möglich sein sollte.
Ich gebe ja gerne zu, daß die Aufwendungen
für Gehälter , Löhne . Kohlen , Instandhaltung
der Parkes , der Gebäulichkeiten, der Wäsche
usw. ungeheuer groß sind, aber andererseits hat
doch auch die Verwaltung ganz erhebliche Ein¬
nahmen aus Kurtaxe , Restaurationsbetrieb,
Milchkuranstalt , dem Golf - und Tennisplatz und
nicht zuletzt aus dem Wafferversand zu verzeich¬
nen und ist es Sache des kaufmännischen und
technischen Direktors , diese mit den Ausgaben
in Einklang zu bringen.

Gewiß soll man nichts unversucht lassen, die
Genehmigung des Spielklubs durchzusetzen, aber
nie wieder darf Homburg als Heilbad zu Gunsten
des Spiels so zurückgesetzt werden , wie im vo¬
rigen Jahre , denn z. B . der Park war im letzten
Jahre nicht weniger wie gepflegt . Wird uns die
Genehmigung des Spielklubs versagt , so wird
und muß es auch ohne dieses gehen, vorausge¬
setzt, daß wir zur Leitung des Betriebes eine
geeignete' Persönlichkeit finden , dann aber auch
Neuorganisation an Haupt und Glieder.

< •

Anm. der Red . Wir haben den Herren Ein¬
sender nicht weiter unterbrechen wollen , selbst
da nicht, wo er über Vorgänge spricht, die längst
abgetan sind und über Dinge glaubte so aus¬
führlich werden zu müssen, dre bis zum Ueber-
druß schon erörtert wurden . Im Brennpunkt
steht nach wie vor die L ö su n g der Krise,
die mit Bestimmtheit gegen Ende dieses Monats
erwartet wird aber auch — wir betonen das
so stark wir können — erwartet werden muß
wenn nicht die diesjährige Kur völlig in die
Brüche gehen soll.

Allgemeine Ortr-Krankenkasse.
In der Zeit vom 6. Mai bis 12. Mai

wurden von 180 erkrankten und erwerbsunfä¬
higen Kaffenmitgliedern 144 Mitglieder durch
die Kaffenärzte behandelt , 26 Mitglieder im
hiesigen allg . Krannhause und 21 in auswär¬
tigen Heilanstalten verpflegt . Für die gleiche
Zeit wurden ausgezahlt : M . 8531.30 Kranken¬
geld, 10!4.95 Wochengeld . M . 60 Sterbe¬
geld, Mitgliederbestand 3765 männl ., 8916
weibl. Summa 7681.

Vom Tage.
Friedrichsdorf,  17 . Mai . Die

89 jährige Pivatiere Reis hat in der Nacht
von Donnerstag zum Freitag ihrem Leben
durch Erhängen freiwillig ein Ziel gesetzt.
Die Verstorbene litt schon längere Zeit cm
nervösen Störungen und dürfte dieses Leiden
die Ursache zu der Tat gewesen sein.

Aus Frankfurt «M.  Die Eisen¬
bahnkriminalpolizei hob bei dem Heizer Peter
Meyer von der städtischen Hafenbahn ein
riesiges Lager gestohlener Waren aus : Schuhe,
Reis, Kleiderstoffe, Paraffin , Tee, Konser¬
ven usw. Meyer hat die Sachen aus Güter¬
wagen geraubt und dann in allen möglichen
Verstecken des Osthafengeländes untergebracht.
— Mehrere hiesige Schuhfabriken haben in¬
folge des radikalen Umschwungs auf dem
Ledermarkte ihre Betriebe bereits erheblich
einschränken müssen. Die Schuhfabrik Herz
hat allen Arbeitern zu Ende Juni gekündigt,
eine andere Fabrik sagte ihren Arbeitern zur
nächsten Lohnauszahlung bereits das Dienst¬
verhältnis auf. — Während der Messe
schwindelte ein etwa 20jähriger elegant ge¬
kleideter Bursch, der sich Dr . mg. Fritz Egon
von Pestalozze  nannte , einer hiesigen
Firma Silberbestecke im Werte von 175000
Mark ab. Er benutzte den alten Kniff, in
dem er die Kaufsumme auf Schecks aus¬
stellte, für die natürlich keine Deckung bei
der Bank vorhanden war.

Neu - Isenburg,  16 . Mai . Beiden
Feststellungen der Lederdiebstähle in der
KaufmänuscheuFabrik wurden Ledervorräte
im Werte von Millionen ermittelt, die zu
Spekulationszwecken dort aufgestapelt waren.
Der Abgang der gestohlenen Ledermengen
für etwa 300 000 Mk. war gar nicht be¬
merkt worden.

Echzell (Oberhessen), 16. Juni . Von
14 hiesigen Landwirten, die gelegentlich einer
Zusammenrottung Viehkataster und Eierlisten
vernichtet hatten, wurden jetzt 11 wegen
Landfriedensbruchs von der Gießener Straf¬
kammer zu Gefängnisstrafen von drei bezw.
vier Monaten Gefängis verurteilt.

_ 17. Mai 1920
Kurhaus - Konzerte.

Dien . taj , 18. Mai.
Konzert des Kurorchesters.

Dirigent : Konzertmeister Curt Wünsche.
Margen» tob 8—8.45 Uhr an den Quellen.

Choral : Allein Gott ii der löhl ^sei Ehr.
Ouvertüre : Die Reise naeh China ' Bazi*
Walzer : Freat eueh des Lebens Strangs
Paraphrase über Hertels : Ich jrüsse dich Neid
Armenische Waobtparade Michaelis

Nachmittags von 4—5.50 Uhr.
Marche hongroiso Fueik
Onverture : Frühlingsklänge Förster
Scene relegieuse Massenet
Potpourri : Die Königin von Saba Goldmark
Ouvertüre : Jndra Floto -vr
Walzer : Frauenliebe und Leben Blon
Volkiscene : Der Evangelima * Kienzl

Abends von 8—9.45 Uhr.
Marsch : In freier Natur Wanjek
Ouvertüre : Die Tipp -Mamsel Reimann
Walzer : Faschingsfee Kalman
Fantasie : Jocelyn Godard
Vorspiel : Die Rantzau Godard
Three Dances : Nell Gwyn ' Massenet
Czardas Nr. 3 _ Michiels

Letzte Nachrichten.
Zum Rückmarsch der Franzosen.

Frankfurta. M., 17. Mai. Die Räu¬
mung der Stadt Frankfurt durch die Fran¬
zosen undDelgier mar kurz nach9 Uhr be¬
endet. Zu Zwischenfällen ist es nirgends
gekommen. Nachdem die geforderten Ger
seln um 9 Uhr entlassen worden waren,
verließ auch der französischeStab dieStadt.

Aerzte und Krankenkassen.
Berlin, 17. Mai. (Priv.-Tel.) DenMor-

genblättern zufolge beschloß gestern inLeip-
zig eine Tagung der Aerzte Deutschlands
den Eintritt des v e r t ra g l oje n Zu¬
standes  gegenüber den Mitgliedern der
Krankenkaffen.
Der Beitritt der Schweiz zum Völkerbund.

Bern, 16. Mai. (W. V.) Zn der am
Sonntag stattgehabten Volksabstimmung
wurde.der Beitritt der Schweiz pnt Völ¬
kerbünde mit 410 000 gegen 320 000 Stim¬
men beschlossen. Die Stimmbeteiligung be¬
trug durchschnittlich 80 Prozent.

Die Annahme der Friedensresolution.
Paris, 16. Mai. (Wolff.) Havas mel¬

det ausW a sh i n g t o n : DerSenat nahm
die Deutschland betreffende republikanische
Friedensresolutionan.

Eine Vorkonferenz in Paris.
Paris, 16. Mai. (Wolff.) Laut einer

Meldung der „Daily Mail" wird vor der
Konferenz in Spa noch einmal eine V o r-
konferenz  in Paris stattfinden.

Denkmalschändung.
Paris, 16. Mai. (Wolff.) RachMeldun-

gen aus S t r a tzb u r g drangen gestern
abendStudenten in dasUnioersitätsgebäude
ein und zerstörten das dort aufgestellte
Germania -Standbild.  Den Kopf
der Germania legten sie zu Füßen des
Kleberden'kmals nieder, wobei sie die Mar-
saillaise fangen.

E- W“

Marie Weber
Kans Weichinger

Verlobte
Homburg München

17. Mai 1920 3949

Abschrift.
Der Oberpräsident. Cassel, den 8. Mai 1920.Nr. 6750.

Nachstehende Bekantmachung ersuche ich ergebenst sogleich
in den zu amtlichen Veröffentlichen dienenden Blättern ru ver¬
öffentlichen. ®

Auf Grund des § 15 des Reichswahlgesetzes vom 27.
April 1920 m Verbindung mit den Bestimmungen der Reichs¬
wahlordnung haben wir im Einvernehmen mit der preußisch-n
Landesregierung den Kreiswahlleiter des Wahlkreises Nr 22
.Hessen-Darmstadt" Staatsrat Lorbacher in Darmstadt
(Dienstadresfej: Staatsministerium Neckarstraße7, Darmstadt)-
Sum Verbandsleiter für den 11. WahlkreisverbandHessen
und den Ministerialamlmann Freiherrn L o ew von und zu
Steinfurth in Darmstadt Stellvertreter des Kreiswahlleiters
(Dienstadresse wie oben) zum Stellvertreter des ,,Verbands¬
wahlleiters ernannt.

Darmstadt, den 5.  Mai 1920.
Hessisches Gesamtministerium,

gez- Ulrich, Henrich, Dr . Fulda,
von Brentano."

tin Vergnügen
iftes

die Schuhs mit Diamantme zu putzenDiamantim,
(t wieder in befter
'ualitat zu hohen!

3ahz.RJMi.Staxrtt£i.yn£li£. 1/5.

Tausche
Haus in Oberursel, 4 Zimm.
pro Stockwerk, größer . Garten,
freie Lage gegen gleichw klein.
Einfamilienhaus oder größere
Wohn, i T . Off. u.F .M .O .1869
an R . Masse , Frankfurt a. M.

Jh Geschlechtskranke ! jl
■o Rasche Hilf « dorch glftfeeie « men.

Shphill » ,
schwäche«Z?«

,Gaett-
imgot. MannrL

SS Leiden ist eine aus-
»«^^Erche STOfl&ftTr tu <4 urfiL

fteitotW ~ ^
ohne Ausdruck boref)

“ 0. 7 *7
jjtcjra ilrjttHljen« utnditnt tmb - - -
ftntmuä 8t0. laut , für Porto u. SMm in dorschlos! Doppelbrief ohne « ufi
Spezialarzt Dr . med . Damm &nn , Berlin

Str . 13» B. Spr -chzM S- 1I 2 t, «onntngr 10- 1l Uhr . .
«atetu stneafe k. Erflwitn « fordert ., bnnrtt d. richtige vroschtire zesandt werdeu faim.

/

Kleines
Landhaus

mit gutem Garten oder Feld
zu kaufen gesucht

Gute Bahnverbindung bevorzugt
Humbert, Frankfurta. M.

_ Miquelstraße 9. 3951
Prim frischmelke

Ziege
zu verkaufen. 3963
Wallstraße 33, ll. l.

Selbständiger , erfahrener

Gärtner
empfiehlt sich im reno¬
vieren von Gärten und
sonstigen facheinschlagen-

: den Arbeiten . :—:

Buft Nicklaus
Neue Mauerstraße 13.

bebenöfrildie See
unO Slussfifche

eingetroffen.

W. Lautenschläger
Telefon 404 . 9966

Milch-und Molkenknr-Anstalt
im Kurpark 3434

Erstkl . Kaffeebetrieb :: Gebäck, Eis, Getränke



Nr . 108 „Saumigftoh“ Bad Homburgo. V. HShe.

3964

Jû ex
Landgräflich Hessische conc.

Landesbank

Empfehle:
MlMIk SiÄliDOf,
SiüraortfötriBsf,
Mmöitf,
SfitßSIdi In Gklek.
vlilzßerlngk.
6nrDflen. 3«5
W. #ontftifdjlß0tr,

Telefon 404.

Bad Homburg v . d. Höhe
Die Herren Aktionäre werden hiermit zu -der am

Samstag , den 12. Juni 1920
nachmittags 4 Uhr, in Bad Homburg v. d. Höhe, Louisenstrasse 66,stattfindenden

zu kaufen gesucht
Angebote unter S . 3986 an
die Geschäftsstelle dies. Blattes.

05.ordentl.Oeneralf ersammlHiig
Lichtspielhaus

4 junge

Hunde
7 Wochen alt , Wolfsart,

sowie ein sehr gut erh. schwarz.G e h v o ä
abzugeben.

Zu erfragen unter 3948 in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.

©rofif fjolMt
zu verkaufen oder gegen gutes
Beil zu tauschen. 3928

Kirdorferstraße 8 I.

eingeladen.
Tagesordnung:

1) Geschäftsbericht der Direktion nebst Bilanz und Gewinn- und
Verlustrechnung und Bericht des Aufsichtsrats.

2) Beschlussfassung über die Verwendung des Reingewinns.
3) Erteilung der Entlastung.
4) Statuten -Aenderungen:

a) Neufassung des § 3 (Zweck der Gesellschaft)
b) § 23 (Neuregelung der Vergütung an die Aüfsichtsrats-

mitglieder)
c) § 25 (Aenderung der Vertretungsbefugnis ).

Aktionäre, die in der Generalversammlung ihr Stimmrecht ausüben
wollen, haben spätestens drei Tage vor den} Tage der Generalversamm¬
lung ihre Aktien an der Kasse der Gesellschaft oder bei der
Dresdener Bank in Frankfurt a . M. zu hinterlegen. Erfolgt
die Hinterlegung bei einem Notar, so ist die diesbezügliche Bescheinigung,
welche die Nummern der hinterlegten Aktien enthalten muss, spätestens
am Tage nach Ablauf der Hinterlegungsfrist bei der Gesellschaft ein¬
zureichen.

«
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Heute letzter Tag
|„Das nafWfelegramm

sowie »Der Teufel“
ab morgen bis inkl . Freitag

„Die Berrin 3er well
7. Teil

„Die HJohlfäferin 3er
ITlensdiheir

Filmschauspiel in 6 Akten.
In der Hauptrolle : MIA MAY.

Dieser Teil spielt 15 Jahre später , und
| übertrifft die Handlung und Spannung

bei weitem den 6. Teil.
I Ferner : PAUL HEIDEMANN in seinem

hervorragenden Lustspielschlager
in 3 Akten

„Der KammerBiener
seiner Frau“

Siil erd. UlnDrmgtn
zu verkaufen.

Wo, sagt die Geschäftsstelle ds.
Blattes unter 3931 . 3952

Bad Homburg v. d. Höhe, den 15. Mai 1920.
Der Aufsichtsrat

L. von Steiger.

Telefon No »433

Einige Tausend

Jikjiklßkiilt
abzugeben 8932

Gärtnerei Christ,
Saalburgstraße 34.

Offeriere

800 MM -MlW
pikiert und in Töpfen sowieIflDol-,6fH?rlf'
UüD MM -MIM,

Höllsteinweg 20.

Dr. Klopfers Kinder-
Nahrung PaketM. 1.50
»Offa" hochwert, zucker¬
haltiges Stärkungsmittel
für Kinder . Paket M . 6.—

Drogerie
Carl Kreh,
gegenüber dem Kurhaus

Telefon 181. 3934

3936

J 11  inkufn
Pnfkllk

6ltnoiopiliin

1 Sitzbadewanne,
1 kleine Obst -reffe,
1 Buttermaschine 4 >L.
1 Deckbett mit 8 Kissen,
1 Paar Damenschnürstiefel 87,
1 Damenhut . 3959

Untergaffe 10 pari.

sucht zum 1. Juni oder später
passende Stelle . Anfragen unter
Q . 3930 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

mit gut . Empf . zu 2Peif . (Mutter
u. Sohn ) gef. Näher , in der Ge-
fchäftsst. dieses Blattes u. 3929.

Zu verkaufen:
I Glucke mit Kücken
3 Wochen alt . (3961

Gonzenheim , Frankfldstr. 74 p.

!Achill uz!

Zuverlässige
Zeitungs¬
trägerin

gegen hohen Lohn gesucht.
Zu mef

Sägen aller Art werden ge¬
schärft und geschränkt. 3958.1
_ Obergaffe 5 II.

melden in der

Geschäftsstelle des
„Taunusbote"

M MMIiik.
sehr gutes Instrument , fast neu
und ein

4,5X8 (Ernenignn)

oreimrt zn itrlnki,
ev. gegen Fahrrad od. Lebens¬
mittel einzutauschen. Zu erfrag,
in der Geschäitsst. des Taunus¬
boten unter 3962.

Ein gewandtes , sauberes

Zimmermädchen
und ein gutes

Küchenmädchen
für sofort od. 1. Juni gesucht.

Ferdinandsplatz 6.3905

Büglerin
3914

sofort gesucht.
Färberei Küchel.

SklWIlk-Serfatif
Dienstag , den 18. Mai 1920
vormittags 11 Uhr versteigere
ich .zu Bad Homburgv. d. H.

Unwiderstehlich
Dorotheenstr . Nr . 88 "für Rech-

rehl (8 373nung dessen den es angeht (8 373
H. G . B .) öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung 3957

ca. 3500 Kg.
Alaun . -

Wagner, Gerichtsvollzieher.
Bad Homburg v. d. Höhe.

wirkt Feminina ", extra stark
Schachtel Mk. 15.—, Prospekt
Nr. 41 gratis durch

Fritz Jahns , 3272
Frankfurt a. M ., F. h.

Schließfach 7.
Gebrauchter , gut erhaltener

Was ist

„Judex“?
8904

Kindersitz-u.
Liegewagen

zu kaufen gesucht
Angebote mit Preis u. R . 3983
an die Geschäftsstelle dies. Blatt.

Wer kann
ab jetzt beginnend , laufend auch
für spätere Wintermonate tägl.
i« * 1- 2 Liter
Ziegenmilch

liefern.
Offerten mit Preis u. P . 3937
an die Geschäftsstelle dies. Blatt.

grosse Mobiliar
Versleigerung.

Auf die gelben Notbezngscheine
werden je 1 Zentner Braunkohlen -Briketts ab¬
gegeben bei Louis Berthold, Dorotheenstrasse,

18. Mai vormittags 8—12 Uhr auf No.am

Dienstag , 18. IHai 1920 , 10 Uhr rormitt
und 2 Uhr nachm, anfangend versteigere ich
im gefl. Aufträge , teils wegzugshalber im Saale
des Sächsischen Hofes, dahier, nachsteh , gut-
erhaitene und gediegene Mobiliarstücke öffentl.
freiwillig gegen sofortige Barzahlung.

2 compl . Schlafzimmer , 1 Fremden
zimmer, (weiss) kompl., 20 erstki . Betten
mit prima Rosshaareinlagen , 1 hochfeine
Salongarnitur , 3 prachtv . Polstergarnituren,
Waschtische mit Marmor-platten u. Spiegcl-
aufsätzen, 2Spiegelschränke , pol.Vertikows,
ein- u. zweit., Kleiderschänke, div. Garten¬
möbel, eine Korbmöbel- Veranda -Garnitur,
1 Stutzflügel, 1 Chaiselongue, 12 Rohrstühle,
1 Klavierstuhl, 1 Diplomat, 1 Registratur,
1Aktenschrank , 1Linoleumteppich, 1Smyrna¬
teppich, 1 kompl. Kücheneinrichtung, 1 kl.
Küchenschrank, Kommoden, 3Damenschreib¬
tische, Nähtische, Bettvorlagen , eine Partie
Herrenkravatten , Selbstbinder und Hosen¬
träger , 1 Eisschrank , 1 Fliegenschrank,
1 Wäschemangel , 1 Wringmaschine , 2 Zink¬
badewannen, Haus- und Küchengeräte,
Porzellan, Gläser, ca. 4 Dtzd. neue Messer,
1 Kopierpresse, ein Mädlers Patentkoffer,
1 Jagdgarnitur (Büffel) bestehend aus : Sofa,
2 Sesseln und Tisch, 1 vierflammiger Gas¬
herd mit Gestell; 1 Ausziehtisch in Eiche,
2 Obstschränke, 1 Schreibpult mit 3 Schub¬
laden, 1 Pultaufsatz , 1 Vervielfältigungs
apparat ; ausserdem eine Partie gut er
haltene Herren- und Damenkleider und
Stiefel.

Karl Knapp
Auktionator & Taxator,

Thomasstrasse1 Fernsprecher 617

8001 8100, bei Chr. Glücklich Wwe., Orangerie¬
gasse , am 19. Mai vormittags 8—12 Uhr auf
No. 8101—8800, bei H. 8. Wiesenthal Söhne,
Elisabethenstrasse , am 18. Mai, vormittags
8—12 Uhr auf No. 8301—8400.

Ortskohlenstelle.8967

Dentseh-nationale Volkspartei.
DIENSTAG , den 18. Mai 1920,
abends 8 Uhr im „Schützenhof“

Oeffenflichei * Vorfrag
Deutsche Kultur im .Inlande.

Freie Aussprache . 3581 Der Vorstand.

Schnldiord.Gymnasiums mit Realschule.
Geistliche Miisikanffiilirong
in der Erlöserkirche am Donnerstag, den 20. Mai 1920,
nachmittag4 Uhr unt. Mitwirkung der Herren Neppach,

= = Schildhauer , Schneemann und Barth . ==
Eintrittskarten zu 4 M, 2 M, 1,50 M und 1 M beim Kirchendiener
und im Gymnasium.  3947

jcl ) warne
hiermit Jedermann , ly einem Sohne

‘Willi Hais
etwas zu borgen, da ich für nichts hafte.
3938 Anton Maisi Luisenstrasse 29.

Eine billige Quelle für

3909

Besichtigung: Montag, den 17. ds. Mts., von
3 Uhr nachmittags ah und eine Stunde vor der
Versteigerung.

Möbel

Mit Genehmigung des seitherigen Besitzers

?u oerksuken
Iggöbunö (Rüde)
1 fl CT71 . — - 4- f . f. _ .r . r . . .. e-i . .*■ • . .
10 Monate alt , — sehr wachsam — stubenrein — gut im Bau!
und sehr gut genährt . — Stammrollehund — Prämierte Rasse
— einbruchsicher — la Geruchsinn . — Als Stöber und Apport-
Hund geeignet. — Auf Suche und Wasser trainiert , auch sonstigen
Anforderungen entsprechend zggg

Näheres
Paul Sfriffler,

Bad Homburg, Dorotheenstraße19.

Küchenv. M. 780.— an
Schlafzimmer
von Mk. 1973 .— an.

Besichtig, ohne Kaufzwang

Möbelverkauf
Frankfurt a. Main,

KiirnejliHe 491. Et.
vis ä vis der Marlthalle.

Kein Laden. 767^

Einfanrilierr-
Billa

mit Tarten in Homburg oder
Umgegend von Selbstkäufer

zn kaufen gesucht.
Angebote erbeten u. O . 3938
an die Geschäftsstelle dies. Blatt

Ich warne hiermit Jedermann
meinem Sohne Hans Quell
etwas zu borgen, da ich für
nichts hafte. 3970

Valentin Quell , Kirdorf.

Verloren
Sonntag 3 Uhr kleine goldene
Damenuhr mit Gliederarmband
von Gonzenheim , Haberweg 7
bis zur Haltestelle Gonzenheim.
Dort abzugeben gegen gut : Be¬
lohnung . 3960

Was ist 3964

?s
Judex“?

-verantwortlich für h-e Schrisneunng : Aug . Haus; für den Anzeigenteil : i. B. Ottilie Traupel;  Druck und « erlag : Schudt' Buchdruckerei Bad Homburg
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